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Nr. 299. Erſtes Hanptblatt.
Zu der Geburt des Prinzen im Hohenzollernhauſe

wird berichtet: Der Kronprinz kann augenblicklich nicht nach
Berlin reiſen, weil er an einer ſtarken Erkältung leidet.

Nach der Geburt konnte Geheimrat Bumm bei Mutter und
Kind ein gutes Befinden konſtatieren. Die Kaiſerin verweilte
mehrere Stunden bis nach Mitternacht bei der Kronprinzeſſin
und begab ſich dann ins Schloß, um nach einigen Stunden
Ruhe wieder ins Kronprinzliche Palais zurückzukehren. Der
Kaiſer erhielt die Nachricht durch die Kaiſerin telephoniſch, der
Kronprinz wurde ebenfalls von der Kaiſerin telephoniſch in
Kenntnis geſetzt, außerdem erfolgte noch die offizielle Anzeige
in der Nacht durch das Kronprinzliche Hofmarſchallamt. Die
Geburt wurde durch die üblichen 72 Schüſſe bekanntgegeben.
Der Prinzenſalut erfolgte aber mit Rückſicht auf die Wöchnerin
nicht im Luſtgarten, ſondern am Königsplatz. Nach dem Salut
rückte die Batterie mit Muſik wieder ab. Jn Potsdam erfuhr
die Bevölkerung das Ereignis erſt durch die auffahrende Bat-
terie, die ebenfalls den Salut abgab. Jm Auftrage des Kron-
prinzlichen Paares ging vom Hofmarſchallamte ſofort eine tele-
phoniſche Nachricht nach Oels ab, von wo aus bald ein tele-
graphiſcher Glückwunſch des dortigen Dragonerregiments an die
Kronprinzeſſin, als Chef des Regiments, eintraf.

Der am 19. Dezember 1911 geborene Prinz iſt der vierte
Sohn des kronprinzlichen Paares. Die Vermählnug des Kron-
prinzen mit Cecilie, Herzogin von Mecklenburg, hatte am 6.
Juni 1905 ſtattgefunden. Als erſtes Kind erblickte am 4. Juli
1906 Prinz Wilhelm im Marmorpalais zu Potsdam das Licht
der Welt; ihm folgte am 9. November 1907 Prinz Louis Fer-
dinand und am 30. September 1909 Prinz Hubertus.

Carnegie über Kaiſer Wilhelm als Friedensſchützer.
Aus Newyork wird berichtet: Jn Anbetracht der jüngſten

diplomatiſchen Verwickelungen in Europa äußert ſich Andrew
Carnegie über die Notwendigkeit des Abſchluſſes von Schieds-
gerichtsverträgen mit England und Frankreich. Der Milliar-
där glaubt feſt an den unausbleiblichen Sieg der Friedensidee
und ſtützt ſich dabei auf den deutſchen Kaiſer, den er in dieſem
Zuſammenhang einen „Jünger des Friedens“ nennt. Die Be-
zeichnung des Kaiſers als „Kriegsfürſt“ ſei ein Unrecht. „Das
gegenwärtige kriegeriſche Gebaren in Europa“, ſagt Carnegie,
„iſt nur ein Widerſchein der Vergangenheit, ein vorübergehen-
der Rückfall in die Gepflogenheiten wilder Zeiten. Jch glaube
nicht, daß ſie ein Vorſpiel zu einer Periode allgemeiner Kriege
bilden: die Welt bewegt ſich nicht rückwärts.“ Als man Car-
negie über das Verhältnis des deutſchen Kaiſers zur Friedens-
bewegung befragt, erklärte er, daß der Kaiſer der Friedens-
idee mit warmer Sympathie gegenüber ſtehe. „Wo immer
gegenteilige Meinungen auftauchen, beruhen ſie nur auf einer
vollkommenen Unkenntnis des Weſens des Kaiſers. Wer ihn
näher kennen gelernt hat, kennt ihn beſſer. Er iſt ein Jünger
des Friedens, und wenn die jüngſte gefahrdrohende Epiſode
friedlich zu Ende geführt werden konnte, ſo iſt das ſein be-
ſonderes Verdienſt, denn er hat dem ſtarken kriegeriſchen Geiſte
Widerſtand geleiſtet, der in ſeinem eigenen Lande vorhanden
iſt.

Was bedeutet das?
Merſeburg, 20. Dez.

Während der Verhandlungen über Marokko iſt hie und da
die Meinung aufgetaucht, deutſcherſeits ſei auch Rückſicht auf
die Haltung der Sozialdemokratie genommen worden. Sollte
das wirklich der Fall ſein? Es wäre ſchwer zu glauben.

Die als offiziös geltenden „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben
heute:

„Die Verhandlungen der franzöſiſchen Kammer über das
Marokko und Kongoabkommen ſind nur zu geeignet, einen ge-
wiſſen Neid bei uns zu erregen. Mit der ſtaatsmänniſchen Rede
des früheren Miniſters Millerand kann ſich keine der redne-
riſchen Leiſtungen der Abgeordneten bei der Reichstagsverhand-
lung über das in Rede ſtehende Abkommen auch nur einiger-
maßen vergleichen. Mehr aber noch gilt das eingangs Ge-
ſagte von der im franzöſiſchen Parlament feſtgeſtellten Tatſache,
daß in dem kritiſchen Zeitpunkte während dieſer Verhandlungen
das franzöſiſche Volk geſchloſſen und einmütig feſt hinter ſeiner
Regierung ſtand und daß in dieſer Hinſicht kein Unterſchied
zwiſchen den verſchiedenen politiſchen Parteien, in die ſich das
franzöſiſche Volk ſpaltet, exiſtierte. Bei uns aber war gerade
in jener Zeit bekanntlich die Regierung den heftigſten Angriffen
ſeitens verſchiedener Parteien ausgeſetzt, und die Sozialdemo-
kraten ſtanden jeder nationalen Stützung der Regierung voll-
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kommen feindlich gegenüber Verlangt unſer Volk mit ge

wiſſem Recht eine ſo kräftige und erfolgreiche auswärtige Poli-
tik, wie ſie Frankreich in der letzten Zeit geführt hat, ſo wird
es ſich auch in Bezug auf die Schaffung der nationalen Voraus-
ſetzungen für eine ſolche Politik das franzöſiſche Volk zum Bei-
ſpiel dienen laſſen und für die Folge in entſcheidenden Stunden
ebenſo feſt und ebenſo einmütig zu der Regierung ſtehen
müſſen, wie dieſes.“

Das Marokko- Abkommen in der franzöſiſchen Kammer.
Parüis, 19. Dez.

Die franzöſiſche Kamme rverhandelt noch immer über das
Marokko-Abkommen.

Heute nahm Miniſterpräſident Caillaux das Wort und führ-
te u. a. Folgendes aus:

Mit erhobener Stimme erklärte Miniſterpräſident Caillaux
im Namen aller Mtiglieder der Regierung, dieſe nehme die
Verantwortung für das Abkommen auf ſich. Die Regierung
hatte keinen anderen Plan, als das bald hundertjährige Werk
der Errichtung eines großen franzöſiſchen Reichs in Nordafrika
weiter zu verfolgen und vielleicht zu vollenden, indem ſie end-
gültig Marokko für Frankreich erſchloß. (Beifall.) Jn vollem
Bewußtſein der Folgerichtigkeit ihrer auswärtigen Politik nahm
ſich die Regierung, geleitet von den Ereigniſſen, vor, ein Glied
mehr an die Kette der Verwirklichungen dieſes Planes zu
fügen. (Beifall.) Jules Ferry habe geſagt, Tunis ſei der
Schlüſſel zu Frankreichs Stellung in Algier. Das gelte ebenſo
von Marokko. Algier, Tunis und Marokko bildeten wirtſchaft-
lich und ethnologiſch für den Handel ein Ganzes. Die Abkom-
menvon 1900 und 1904 wurden zuerſt günſtig aufgenommen;
jetzt, da die Schwierigkeiten verſchwunden ſind, kritiſiert man
ſie zu leicht. Sie hatten den Zweck, für Frankreich freies Feld
in Marokko zu ſchaffen. Jm Jahre 1900 haben Paris und
Rom ſich verſtändigt. Caillaux erinnerte ſodann an das Ab-
kommen mit England und Spanien und bemerkte, Frankreich
habe ſich demgemäß Freiheit in Marokko erkauft gehabt, als die
Ereigniſſe von 1905 eintraten. Der deutſche Reichskanzler
habe vor einigen Tagen die deutſchen Beſchwerden nochmals
wiederholt. Er, Caillaux, beabſichtige nicht, ſich in eine nutzloſe
Kontroverſe über dieſne Gegenſtand einzulaſſen, und wolle
ſich nicht vorwerfen laſſen, daß er die Polemik von neuem be-
lebe. Das Einſchreiten Deutſchlands habe Frankreich für einen
Augenblick von ſeiner nationalen Aktion in Marokko abgedrängt
und es veranlaßt, ſie einer internationalen Verwirklichung zu-
zuführen. Die Algecirasakte habe das beſondere Intereſſe
Frankreichs anerkannt, ihm aber nicht die Mittel gegeben, es
zu verteidigen oder die Ordnung zu ſichern. Sie habe Frank-
reich die Pflicht auferlegt, zu handeln, aber es ſei für Frankreich
eine Unmöglichkeit geweſen, zu handeln. (Beifall). Auch das
diplomatiſche Korps habe nicht handeln können. Der Machſen
habe nur unbedeutende Einnahmen gehabt. Die Anarchie ſei
unvermeidlich geweſen. Von 1907 ab habe man konſtatieren
müſſen, daß die Algecirasakte Frankreich verhindere, auf der
Höhe ſeiner Aufgaben zu ſtehen, und ſo habe man die Rück-
kehr zu dem internationalen Programm von 1904 ins Auge
gefaßt. Es ſei wirklich ſchwer geweſen, eine Scheidewand
zwiſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen aufzurich-
ten; insbeſondere die deutſchen Projekte mit Bezug auf die
marokkaniſchen Eiſenbahnen, ſeien unter praktiſchem Geſichts-
punkt eine Gefahr geweſen. Es habe ſich gezeigt, daß das
Abkommen von 1909 zu keinem brauchbaren Ergebnis führen
könne. So ſei die Situation geweſen, als die Regierung ihren
Entſchluß faſſen mußte. Wir haben Rabat, Mekines und Fez
beſetzt. Wir hatten die Verpflichtung, Fez wieder zu räumen.
Aber, konnten wir das tun, ohne das Recht der franzöſiſchen
Intereſſenten in den Augen der Marokkaner zu kompromittie-
ren? Der Erfolg des Aufſtandes, die Anarchie, war ſicher.
Die Hilfsquellen Marokkos waren erſchöpft. Wir mußten uns
mit dieſen klaren Tatſachen abfinden. Es war uns unmöglich,
zuzugeben, daß die Verwaltung der Eiſenbahnen nicht Ma-
rokko gehörte. Was ſollten wir tun? Eine Konferenz berufen?
Abgeſehen davon, daß die Löſung durch eine Konferenz vielleicht
nicht unſeren Wünſchen entſprochen hätte, war von gewiſſer
Seite die Zuſtimmung zu einer Konferenz an unannehmbare
Bedingungen geknüpft. Warum hätten wir uns alſo weigern
ſollen, in direkte Verhandlungen einzutreten? Jm übrigen war
das Prinzip ſolche r Verhandlungen ſchon im Jahre 1909 an-
genommen worden. Wir mußten die politiſche Hypothek von
Algeciras und die wirtſchaftliche Hypothek des Abkommens von
1909 beſeitigen. Dazu gab es nur ein Mittel, zu bezahlen,

wie wir es 1904 getan hatten. (Murren auf der Rechten.) Jch
weiß wohl, man hat geſagt, wir hätten von Deutſchland ein
Marokko gekauft, das ihm nie gehörte. Deutſchland habe uns
mit der einen Hand genommen, was es uns mit der anderen
gab. Darauf antworte ich: Unter wirtſchaftlichem Geſichts
punkt erhalten wir mehr, als wir unter anderen Umſtänden
erhalten haben. Wir erhalten eine Situation beſſer, als ſie
andere Länder in ihren eigenen Kolonien haben. Unter po-
litiſchem Geſichtspunk erhalten wir mehr, als wir durch den
Vertrag von Bardo erhalten haben. Caillaux führte dann aus,
daß er den Rechtsgelehrten Louis Renault für die Redaktion
des Vertragsentwurfs konſultiert habe, um den Text der Al-
geciras-Akte nicht fortbeſtehen zu laſſen. Sodann verglich er die
Situation Englands in Aegypten mit der Frankreichs in Ma-
rokko und ſagte: „Wir können uns aus vielen Gründen be-
glückwünſchen, daß England allein in Aegypten iſt. Aber ich
darf ſagen, daß wir in Marokko ein Regime haben, das dem
Englands in Aegypten weit überlegen iſt.“ Caillaux ging ſo-
dann auf die wirtſchaftlichen Fragen ein und führte dann aus,
5 das Bergwerksregime normal ſei, da man keine Ausfuhr-
zölle habe.

Paris, 18. Dez. Der frühere Marineminiſter Abg. Pelle-
tan ſchreibt im „Matin“ über das franzöſiſch-deutſche Abkom
men Der Sultan wird die Suzeränität Frankreichs ohne
Schwierigkeit annehmen. Er kann nicht anders. Aber die acht
Millionen Marokkaner werden wohl weniger gefügig ſein. Es
wird wohl auch nicht an europäiſchen Hetzern fehlen, um ſie
zur Unbotmäißgkeit aufzuſtacheln. Uebrigens darf man voraus-
ſehen, daß auch unſere Militärs, ſo oft ſie in Tätigkeit treten
werden, das Jhre zur Ausdehnung der Kämpfe beitragen wer-
den, die ja ihre Daſeinsberechtigung bilden. Wir haben alſo
langjährige blutige Expeditionen in einem ungeheuren und
ſtraßenloſen Gebiete vor uns, und wir dürfen keine Schlappe
erleiden, denn wir ſind Europa gegenüber für die Ordnung in
Marokko verantwortlich, und wo werden wir die große Trup-
penmacht hernehmen, die wir zur Unterdrückung der Unruhen
und Aufſtände brauchen werden? Haben wir doch ſchon alle
Mühe, um uns eine Kolonialarmee für unſere gegenwärtigen
kolonialen Beſitzungen zu verſchaffen. Werden wir vielleicht
die Truppen des Mutterlandes nach Marokko ſchicken? Das
wäre ein gefährliches Abenteuer. Wie würde man dann das
marokkaniſche Protektorat bei uns verwünſchen! Und wäre es
nicht eine Art Verrat, die Streitkräfte des Mutterlandes zu
zerſplittern in einem Augenblick, wo die marokkaniſchen Schwie-
rigkeiten die Angriffsluſt unſerer etwaigen Feinde wachrufen
könnten? Aber ganz abgeſehen davon und von den vielen
Millionen, die das Unternehmen verſchlingen wird, wer iſt ſo
naiv, in dem deutſch-franzöſiſchen Abkommen einUnterpfand des
Friedens zu erblicken? Die Verpflichtungen, die wir zur Wah-
rung der wirtſchaftlichen Gleichheit übernommen habne, werden
eine unerſchöpfliche Quelle von gefährlichen Schwierigkeiten und
Streitigkeiten bilden, die zu den ſchlimmſten Verwickelungen
führen könnten.

Der preußiſche Landtag.
Berlin, 19. Dez. Der Reichsanzeiger gibt die Einberu-

fung des preußiſchen Landtags auf Montag, den 15. Januar,
bekannt. Die Abgeordneten werden ſich aber wohl oder übel
i nder gleichen Woche wieder in alle Welt zerſtreuen müſſen,
da wegen der Reichstagsſtichwahlen eine Vertagung des Par-
laments bis Ende Januar eintreten muß. Man wird jeden-
falls nur zur Wahl und zur Etatsrede des Finanzminiſters kom-
men. Da nun Pfingſten ſehr früh fällt, bleiben bis dahin für
die Beratung des Etats gerade drei Monate. Ferner wird die
Steuerreform kommen müſſen, denn vor drei Jahren wurde in
Preußen beſchloſſen, Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer zu
erheben mit der Bedingung, daß nach drei Jahren ſpäteſtens
die Regierung mit neuen Reformzuſchlägen vor den Landtag
tritt. Dieſe Zeit iſt um, und der Finanzminiſter hat auch tat
ſächlich ein ſolches Projekt ausgearbeitet, das vorausſichtlich
gleich mit dem Etat dem Landtage zugehen wird. Der Finanz-
miniſter ſcheint aber ſelbſt keine große Hoffnung zu haben, daß
gleich beim erſten Male ſeine Vorſchläge eine Mehrheit finden
werden, ſo daß Preußen ſich vorausſichtlich für eine Reihe
weiterer Jahre mit den proviſoriſchen Zuſchlägen begnügen muß
1913 finden die Neuwahlen ſtatt. Was ſonſt noch dem Land
tage an Material zugehen wird, iſt noch nicht bekannt. Feſt
ſteht, daß das neue Waſſerſtraßengeſetz, deſſen Grundzüge vor
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einigen Tagen veröffentlicht wurden, zur Beratung kommen
wird. Auch das für die Oſtmark ſo außerordentlich wichtige
We an ungageſes wird wieder auf der Tagesordnung er-

einen.

Ein kripolitaniſcher Hafen an England abgetreten.
Aus Kairo kommt folgende überraſchende Kunde: Jnfolge

der einſtweiligen Abtretung des Gebietes von Solum ſeitens
der Türkei an Aegypten hat die ägyptiſche Regierung eine
Truppenmacht zur Beſetzung dieſes Gebietes abgeſandt und den
diplomatiſchen Vertreter Italiens von ihrem Schritt in Kennt-
nis geſetzt.

Aegypten heißt in dieſem Falle: England. Es liegt alſo auch
hier wieder ſo, daß, wo immer auf dem weiten Erdenrund zwei
Völker ſich ſtreiten, England ſich jedesmal einen Teil der Kriegs
beute ſichert. Der Diſtrikt von Solum iſt der Grenzbezirk zwi-
ſchen Tripolis und Aegypten, der anſcheinend ein paar recht
gute Hafenplätze enthält. Darüber wird der „Voſſ. Ztg.“ noch
gemeldet:

Der Hafen von Solum iſt für den von den Jtalienern be-
ſetzten Hafen von Tobruk ein ſehr gefährlicher Rivale. Der
Hafen, der im Weſten ſehr gut geſchützt iſt, hat eine Tiefe von
7 bis 8 Faden, gegenüber 5 bis 7 Faden des Hafens von To-
bruk. Gut befeſtigt, würde er den ſtrategiſchen Wert des ita-
lieniſchen Hafens ſtark beeinträchtigen. Nachde mder energi-
ſche Widerſpruch Aegyptens die Blockadegrenze wieder weſtlich
zurückgeſchoben hat, kommt dieſe vorläufige Beſetzung Solums
als ein neuer gefährlicher Schachzug gegen das italieniſche Vor
gehen in Tripolis in Frage.

Wie England in den Beſitz von Solum gekommen iſt.
Seit Beginn des italieniſch- türkiſchen Krieges droht eine

Frage ernſter Natur zwiſchen Jtalien und England wegen der
an der Grenze von Aegypten und der Cyrenaica gelegenen
Bucht von Solum. Schon vor der engliſchen Okkupation von
Aegypten beanſpruchten die Aegypter die Loslöſung dieſer Bucht
von dem Wilajet Benghaſi und die Zuteilung zum Reiche des
Khediven. Später wurde eine türkiſch-angloägyptiſche Grenz-
kommiſſion eingeſetzt, deren Arbeiten aber infolge der türkiſchen
Verſchleppungskünſte zu keinem Reſultat gelangten. Kaum hatte
Italien am 30. September über die Küſte der Cyrenaica die
Kriegsblockade verhängt, ſo meldete ſich England und verlangte
e Lord Kitchener, daß die Blockade diesſeits von Solum
ende.Jtalien war damals feſt überzeugt, in England den wärmſten

Anhänger ſeiner Sache in Europa zu haben, und um ihn bei
uter Laune zu erhalten, ging es auf dieſe Forderung ein.
päter aber trübten ſich die Verhältniſſe aus mehreren Grün-

den. Erſtens erfuhr Jtalien, daß England aller Wahrſchein-
lichkeit nach zu ſeinen ünerwartet ſcharfen Kritiken an dem
italieniſchen Vorgehen durch die Vereitelung ſeiner geheimer
Abſichten auf Tobruk und die Bombabucht veranlaßt worden
war, zweitens nahmen in Aegypten alle Bevölkerungsſchichten
offen für die Türken Partei Infolgedeſſen blieb die ägyptiſche
Grenze den türkiſchen Verſtärkungen, den Transporten von
Lebensmitteln und Munition tatſächlich bis vor wenigen Tagen
geöffnet. Jnfolgedeſſen war die urſprüngliche Nüance in den
Beziehungen zwiſchen Rom und London ſehr herabgemindert.

Jetzt erfährt man plötzlich durch ein Telegramm aus Kairo,
daß ein Jrade des Sultans in Konſtantinopel die Solumbucht
definitiv an Aegypten abgetreten habe. Man begreift, daß das
Italien ſehr verdrießt. Daß der Sultan das Annexionsdekret
vom 5. November als nicht exiſtierend betrachtet, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Weit bedenklicher erſcheint aber in Rom die Nach-
richt, daß der Sultan heute noch der rechtmäßige Herr der von

Italien annektierten Gebiete iſt. Das wäre eine Stellungnahme
der anglo-ägyptiſchen Regierung, alſo indirekt Englands, die

nicht dadurch wett gemacht werden würde, daß Lord Kitchener
ſich neulich entſchloſſen hat, die Grenze für die Türken zu ſper-
ren. Man hat nun in London Erkundigungen über die Frage
eingezogen und wartet ab, ob jene Nachricht aus Kairo be-

„ſtätigt wird. Jedenfalls ſind die Italiener bereits ſtark der
Anſicht, daß ſie im Begriffe ſtehen, mit der „traditionellen“
Freundſchaft Englands merkwürdige Erfahrungen zu machen.
Ein Blatt fragt: „Soll Albion auch für uns das perfide wer-
den?“

London, 20. Dez. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, hat
die Beſetzung von Solum ihren Grund nur in der kürzlichen

Entſchließung der egyptiſchen Behörden, einen Grenzpoſten bei
Solum innerhalb der egyptiſchen Grenze zu errichten.

Perſien.
Konſtankinopel, 19. Dez. Trotz der ruſſiſchen Verſicherun-

gen über die Vorgänge an der perſiſch-ruſſiſchen Grenze iſt man
hier in großer Beſorgnis. Die ruſſiſchen Behörden laſſen ſeit
einiger Zeit die perſiſchen Karawanen, die von Khai beim Ur-
miaſee vorbeiziehen, aus Sicherheitsgründen von Koſaken be-
gleiten, da ſich i mGebiete des Triaſees, dem ſog. beſtrittenen
Territorium, verſchiedene türkiſche Truppenteile aufhalten und
man Reibereien befürchtet. Jn der Koſakenbegleitung der Ka-
rawanen iſt die vorausſichtliche Beſetzung von Urmia zu er-
blicken, wo zurzeit wenig türkiſche Truppen ſich befinden.

Teheran, 19. Dez. Jn der geſtrigen außerordentlichen Par-
lamentsſitzung, die erſt heute nach Mitternacht endigte, ver-
langten die Miniſter beſondere Vollmachten, allein oder ge-
meinſam mit einer Parlamentskommiſſion die Angelegenheit
des ruſſiſchen Ultimatums zu erledigen. Die Anträge wurden
vom Parlament nicht angenommen, worauf das Kabinett Kam-
ſa mdemiſſionierte. Es ſoll nun ein überwiegend demokratiſches
Kabinett unter Moſtoufiel. Memalek gebildet werden. Dieſes
wird das ruſſiſche Ultimatum endgültig ablehnen un dden
Ruſſen das Weitere überlaſſen. Hier rechnet man damit,
daß die Ruſſen in den nächſten Tagen von Kaswin gegen Te-
heran aufbrechen.

Teheran, 19. Dez. Die ruſſiſch- türkiſchen Beziehungen ſind
zurzeit die Hauptſorge der hieſigen Diplomaten. Es ſcheint,
daß die Pforte Rußland wegen der Beſetzung von Choi ſehr
entſchiedene Vorhaltungen gemacht hat. Man erwartet, daß
die ruſſiſchen Truppen Donnerstag von Kaswin nach Teheran

marſchieren. Auch die Truppen des Exſchahs nehmen ihrenMarſch nach der Hauptſtadt wieder auf. Sie hre Hemeban

beſetzt kund ſtehen bereits in der Nähe von Semnan. Der Ex
ſchah ſelbſt befindet ſich in einiger Entfernung von Gümiſchtepe.
Die Bachtiaren werden in Teheran zuſammengezogen, wo ihrer
morgen 2500 verſammelt ſein werden.

Der ruſſiſch- amerikaniſche Skreit.

Wenn Rußland die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten durch ſein ſchroffes Vorgehen gegen Herrn Shuſter in
Perſien nicht ſo verärgert hätte, hätte das Repräſentantenhaus
wohl kaum mit der überwältigenden Majorität von 300 gegen
eine Stimme eine Reſolution angenommen, die den Präſidenten
auffordert, Rußland den Handelsvertrag von 1832 zu kündigen
und damit faktiſch den Zollkrieg zu erklären.

Dieſer Schritt wird damit gerechtfertigt, daß Rußland die
Beſtimmungen jenes Vertrages durch die Weigerung, die Päſſe
amerikaniſcher Juden anzuerkennen, verletze. Man bezweifelt
nicht, daß der Senat und der Präſident dem Beiſpiel des Re-
präſentantenhauſes folgen werden, denn es ſcheint unzweifel-
haft, daß die öffentliche Meinung ein energiſches Vorgehen
gegen Rußland ſtürmiſch fordert. Die ruſſiſche Regierung
nimmt vorläufig eine recht ſteife Haltung an.

So wird aus Waſhington gemeldet, daß der ruſſiſche Bot-
ſchafter Bachmetjew beim Präſidenten Taft vorgeſprochen ſei
und förmlichen Proteſt gegen die beabſichtigte Aufhebung des
Handelsvertrages zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staa
ten vom Jahre 1832 eingelegt habe, mit der Begründung, daß
eine ſolche Handlung mit der langen Freundſchaft der beiden
Länder nicht vereinbar wäre.

Dem Vernehmen nach forderte Präſident Taft nach dieſem
Proteſt des ruſſiſchen Botſchafters die Führer im Senat auf,
die vom Repräſentantenhauſe bereits angenommene Reſolution
im Senat abzuſchwächen. Der Präſident hatte gehofft, daß der
Erfolg der Petersburger Verhandlungen die Aufhebung un-
nötig mache, aber das Verlangen des Volkes nach einem Ein-
griff des Kongreſſes wurde ſo dringend, daß man beſchloß, kei-
nen Verſuch zu machen, ihm entgegenzutreten. Man nimmt an,
daß das Haus eher einer Abſchwächung des Antrags als einem
Aufſchub der endgültigen Annahme zuſtimmen werde. Sulzer,
der den Antrag eingebracht hatte, erklärte, er wünſche nicht,
daß die freundlichen Beziehungen zu Rußland beeinträchtigt
werden und glaube, daß ein neuer Vertrag, der den Bedürf-
le der Gegenwart mehr entſpreche, abgeſchloſſen werden
müſſe.

Führende Männer im Senat erklären, daß eine Entſchlie
ßung, welche die Reſolution des Repräſentantenhauſes zwar
abändert, aber doch für die Aufhebung des Vertrages mit Ruß-
land ſich ausſpricht, am Montag angenommen werden dürfte.
Es wird behauptet, daß der ruſſiſche Botſchafter ſeine Päſſe oer-
langen werde, wenn der Senat die Entſchließung des Reprä-
ſentantenhauſes annehmen würde, welche geradeheraus er
klärt, daß Rußland den Vertrag verletzt habe.

Im Gegenſatz zu dieſer amerikaniſchen Meldung ſteht ein
Telegramm aus Petersburg, wonach die offiziöſe „Petersburger
TelegraphenAgentur“ zu der Erklärung ermächtigt worden iſt,
daß die Nachricht eines förmlichen Proteſtes des ruſſiſchen Bot-
ſchafters gegen die Aufhebung des Vertrages von 1832 un-
richtig ſei.

Paris, 18. Dez. Aus NewYork wird dem Matin gemel-
det, daß der ruſſiſche Botſchafter in Waſhington Herr Bach-
metjew in offizieller Weiſe vorgeſtern abend den Präſidenten
Taft davon verſtändigte, daß, wenn die Kündigung des ruſſiſch-
amerikaniſchen Handelsvertrages von 1832 von ihm unterzeich-
net, alſo der Wortlaut des Textes mithin ſanktioniert würde,
Rußland ſich genötigt ſehen müßte, dieſen Akt als eine un
freundliche Handlung gegen Rußland zu betrachten. Die kai-
ſerliche Regierung würde ſich dann genötigt ſehen, die Konſe-
quenzen daraus zu ziehen und die diplomatiſchen Beziehungen
mit Nordamerika abzubrechen. Man glaubt daher in Kreiſen,
die dem Weißen Hauſe naheſtehen, daß ſich Präſident Taft für
eine Milderung des Textes der von dem Deputierten Sulzer
eingebrachten und vom Kongreß angenommenen Reſolution
einſetzen werde.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

nahm heute vormittag im Neuen Palais bei Pootsdam die
Vorträge des Generalſtabsarztes der Armee, Profeſſors Dr.
von Schjerning und des Chefs des Militärkabinetts, Generals
der Jnfanterie Freiherrn von Lyncker entgegen.

Königsberg i. Pr., 19. Dez. Abg. von Heydebrand ſtellte
auf dem hier abgehaltenen oſtpreußiſchen konſervativen Par-
teitage die Forderung, daß die Liberalen als Gegenleiſtung für
konſervative Stichwahlhilfe ſich verpflichten, gegen jede Min-
derung der kaiſerlichen Gewalt und der Regierungsgewalt ſo-
wie für einen lückenloſen Zolltarif und für Schutzmaßnahmen
gegen die Sozialdemokratie einzutreten.

Lokales.

Merſeburg, 20. Dez.
Geflaggt hatten geſtern anläßlich der Geburt eines Hohen-

zollern- Prinzen die h ichen Gebäude.
Diebſtahl eines Rehs. Geſtern abend wurde im „Bür-

gergarten“ ein Reh geſtohlen. Das bereits zerlegte Wild wur-
de heute vormittag ermittelt; das Fell fand ſich in der Saale
vor.

Durch die Reichsverſicherungsordnung und die Privatbe-
amtenverſicherung werden der ſozialen Fürſorge in Deutſchland
neue bedeutende Laſten aufgebürdet werden. Nach einer amt-
lichen Berechnung koſtet bereits die heutige ſoziale Verſicherung
auf Grund der Arbeiterſchutzgeſetze allen Beteiligten pro Jahr
rund 812 Millionen A. Hiervon tragen die Arbeitgeber 416,
die Arbeitnehmer 344, das Reich 52 Millionen. Jn den beiden
nächſten Jahren werden durch die beiden neuen ſozialen Geſetze
weitere neue Laſten von 284 Millionen M hinzutreten, ſo daß
im Jahre 1913 für ſoziale Fürſorge auf Grund von Reichsge-
ſetzen in jedem Jahre 1096 Millionen alſo über einemMilli-

arde ausgegeben werden. Die neuen Laſten verteilen ſich wie

folgt: Arbeitgeber 119, Arbeitnehmer 138, das Reich 27 Miſſſ-
onen A. Die Geſamtlaſten werden von dieſem Jahre ab be-
tragen für die Arbeitgeber 535 Millionen die Arbeitnehmer
482 Millionen A, das Reich 79 Millionen in jedem Jahre.

Prakkiſche Einführung in die Reichsverſicherungsordnung.
Praktiſche Kurſe über die neue Reichsverſicherungsordnung

werden, nach Meldung einer Berliner parlamentariſchen Korre
ſpondenz, zu Beginn des nächſten Jahres bei den Berliner
Schiedsgerichten für Arbeiterverſicherung, die nach dem Jnkraft-
treten der Reichsverſicherungsordnung als preußiſches Ober-
verſicherungsamt fungieren werden, in erweitertem Maße als
bisher ſtattfinden. Während bisher an dieſen Kurſen nur Me-
diziner und Verwaltungsbeamte teilnahmen, ſollen künftig auch
weitere Jntereſſenten, wie Juriſten, Theologen und Techniker
zu dieſen Kurſen zugelaſſen werden. Es iſt beobachtet worden,
daß gerade dieſe Kreiſe auch heute noch nicht genügend imſtande
ſind, denjenigen, die aus der ſtaatlichen Verſicherung Rechtsan-
ſprüche herleiten wollen, mit ſachgemäßem Rat zur Seite zu
ſtehen. Die Folge iſt oft eine zweckloſe Ueberlaſtung der mit
der Ausführung der ſtaatlichen Verſicherung betrauten Verſiche
rungsträger und Spruchbehörden.

Kleines Feuilleton.
Ueberſchwemmungen und Unwekter. Wie aus London ge-

meldet wird, kommen aus dem ſüdlichen Teile von Wales ernſte
Nachrichten über Ueberſchwemmungen. Die Brücke über den
Cynonfluß, in der Nähe von Robertstown, brach zuſammen.
Zwei junge Leute, die ſich auf ihr befanden, ertranken. Wol-
kenbruchartige Regen gingen über das Aberdeartal nieder und
das tiefer gelegene Land wurde ſchnell in einen großen See
verwandelt. Zahlreiches Vieh wurde fortgeſchwemmt und kam
um. Durch einen Dammrutſch wurde ein Teil der Great We-
ſtern Railway zwiſchen Swanſea und Pontypool unfahrbar ge
macht. Jm Avontale überſtieg ein Fluß die Ufer und über
ſchwemmte die Ortſchaften. Die. Bewohner flüchteten in die
Berge und zahlreiche Häuſer ſtürzten ein. Auch die Bergwerke
ſtehen zum größten Teil unter Waſſer. Der Betrieb ſteht ſtill.
Aus Bologna werden infolge des anhaltenden Unwetters große
Ueberſchwemmungen gemeldet. Der Reno iſt über die Ufer
getreten. Mehrere Häuſer ſind bereits eingeſtürzt. Ganze
Ortſchaften wurden zerſtört. Der Schaden iſt ſehr groß.

Vermiſchkes.
Altong, 19. Dez. Der hier anſäſſige 30jährige Maler Adolf Dunkel

hat aus Eiferſucht die Frau Regine Nikolaiſen und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Wilhelmshaven, 18. Deez. Bei Eckwarden ertranken im Jadebuſen

der Verſicherungsagent Fauſt und Stadtarchitekt Freytag beim Verſuch,
den letzten Dampfer nach Wilhelmshaven zu erreichen.

Gleiwitz, 18. Dez. Bei Zombkowice an der ruſſiſchen Grenze töstete
der irrſinnige Fabrikaufſeher Nernda ſeine Frau, deren Mutter und
drei Kinder.

Augsburg, 19. Dez. Der 61jährige Fabrikarbeiter Strobel wurde
bei Vöringen beim Ueberſchreiten eines Bahngleiſes von einem heranbrauſenden Zuge erfaßt und bis zur ünkenntuchteit zermalmt Er war

auf der Stelle tot,
Oelsnitz i. V., 19. Dez. Auf dem hieſigen Bahnhofe kam geſtern

abend 528 Uhr der Rangierfuhrmann Otto Bauer aus Lauterbach zwi-
ſchen zwei Wagen. Dieſe drückten dem 36 Jahre alten unverheirateten
Manne den Bruſtkaſten ein, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Berlin, 18. Dez. Geſtern früh wurde der 19jährige Elektrotechniker
Fritz Maſche nach vorausgegangenem Streite von einem Manne er
ſtochen. Der tödliche Stich hatte eigentlich dem Bruder des Ermordeten
gegolten, der ſich zwiſchen die beiden Streitenden geworfen hatte. Der
Täter wurde verhaftet.

Kaiſerslaukern, 18. Dez. Nach einer Meldung der „Pfälziſchen
Preſſe“ hat ſich der dreizehnjährige Realſchüler Molz aus Mannheim
wegen ſeines ſchlechten Zeugniſſes erhängt. Sein Vater iſt deswegen
wahnſinnig geworden.

London, 19. Dez. Aus Newyork wird telegraphiert, daß Montag
morgen bei Odeſſa im Staate Minneſota eine furchtbare Eiſenbahn
kataſtrophe ſtattgefunden hat. Ein Nachzug des Transfkontinentalex-
preßzuges der Chicago--Milwaukee--St.-Paul- Eiſenbahn ſtieß gegen den
Vorzug, der durch ein Signal zum Halten gebracht worden war. Neun
Perſonen wurden getötet, eine große Anzahl erlitten ſchwere Verletzungen.

Berlin, 19. Dez. Wegen Betrugs und ſchwerer Urkundenfälſchung
wurde heute der im Steuerbureau des Berliner Magiſtrats beſchäftigt
geweſene Aſſiſtent Otto Lüdecke verurteilt. Er iſt beſchuldigt, ſich unter
Fälſchung der Namen mehrerer Stadtverordneter die Summe von 80000
M verſchafft zu haben. Mit dem erzielten Gelde hat der Angeklagte,
der ein flottes Leben führte, ſich außer einer Villa, auch eine Fabrik
gekauft. Das Urteil lautete auf vier Jahre Gefängnis und fünf Jahre
Ehrenrechtsverluſt.

Herbesthal bei Aachen, 19. Dez. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück er
eignete ſich geſtern abend auf der benachbarten belgiſchen Bahnſtation
Welkenraad. Der um 6 Uhr von Welkenraad nach Verviers abgehende
Perſonenzug hatte eben den Bahnhof verlaſſen, als infolge falſcher Wei-
chenſtellung eine aus Bleiberg kommende einzelne Maſchine dem Zug
in die Flanke fuhr. Mehrere Perſonenwagen wurden vollſtändig ein-
gedrückt. Man hörte aus dem Jnnern der Wagen herzzerreißende Hilfe
rufe. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, wurden 12 Perſonen
verletzt, darunter mehrere ſchwer. Aerzte waren bald zur Stelle und
leiſteten die erſte Hilfe. Jnfolge Sperrung der Gleiſe erlitten die Züge
nach Herbesthal bedeutende Verſpätungen.

Bautzen, 19. Dez. Die Zuſtände in den Badeanſtalten eines kleinen
Kurortes beleuchtete kraß eine Verhandlung vor der Strafkammer in
Bautzen, die ſich gegen die Badeanſtaltsbeſitzer Donath und Biſchoff, den
Bademeiſter Biſchoff und den Badewärter Biſchoff richtete. Die Anklage
geht dahin, daß in den Badeanſtalten in ganz unverantwortlicher Weiſe
bereits gebrauchtes Moor zu neuen Bädern verwandt worden ſei. Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten Donath, den Beſitzer Biſchoff
und den Bademeiſter Biſchoff mit Rückſicht darauf, daß ſie kranke Leute
ausgebeutet hatten, zu je fünf Monaten Gefängnis, den Badewärter Bi-
ſchoff, der nur im Auftrage gehandelt hatte, zu einem Monat Gefängnis.

Bukareſt, 20. Dez. Aus Reval war vor kurzem der Direktor der
Zulluloidfabrik Eurick nach Unterſchlaugng einer großen Summe ge-
flüchtet. Auf ſeiner Reiſe hatte er die Kaſſiererin Rudolf mitgenommen.
Geſtern fand man beide in einem hieſigen Hotel tot auf. Beide hatten
kurz vor ihrer Verhaftung Gift genommen. Von der unterſchlagenen
Summe fand man noch über 100 000 M vor.

Düſſeldorf, 19. Dez. Zwiſchen hier und Rath ſtießen zwei ſich ent
gegenfahrende Autos zuſammen. Frau Hirſch aus Eſſen wurde ge-
tkötet, ihr Schwiegerſohn ſchwer verletzt. Der Chauffeur des Düſſeldorfer
Auto's wurde verhaftet.

eLabod ar Dragees
aus Tannenduft und Menthol, ſind der Liebling aller Redner,
Geiſtlichen, Sänger und Sängerinnen. Die Stimme wird
dadurch klar, die Müdigkeit der Stimme und Trockenheit
des Gaumens verſchwinden. Zugleich Vorbeugungsmttel gegen
Jnfluenza und Katarrh Laboda-Dragees ſind zu M. 1.50 in
Apotheken erhältlich. Haupt-Depot: Engel-Apotheke, Frank
furt a. M.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und
Gutsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe
ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfer-

J 41. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus dem Gemeinde-
Gutsbezirk Kleincorbetha.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus den Ortſchaften Oeg-
litzſch, Oebles Schlechtewitz, Veſta,
Groß und Klein-Goddula einſchließ

und Rittergutsbeſitzer
Ortsrichter Kitzing-Kriegsdorf 72.

Otto-Kriegsdorf,
73. Gutsbeſitzer Hugo Weinſtein-
Wallendorf, 74. Amtmann Scharf-

Oſtrau, 75. Rittergutspächter Schnei-
derWitzſchersdorf,
Lingslebe-Kötzſchen.

76. Ortsrichter

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung ver-
ſäumt, hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des
Einkommenſteuergeſetzes neben der
im Veranlagungs- und Rechtsmittel-
verfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Pro-

bereits im Vorjahre nach einem Ein-
kommen von mehr als 3000 M ver-
anlagt geweſen ſein oder nicht, bin-
nen der oben bezeichneten Friſt eine,
die nähere Bezeichnung des empfan-
genen Geſchäftsgewinns aus der Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung

tigung der lich der Rittergüter und Feldmarken. Merſeburg, den 14. Dezember 1911. zen zu derſelbe n zu entrichten. enthaltende Steuererklärung ein-
Militärſtammrollen für 1912 3. Für den Sperrbezirk und das Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Wiſſentlich unrichtige oder unvoll reichen.

vorzugehen. Unter Hinweis auf die Beobachtungsgebiet treten die in der Merſeburg. ſtändige Angaben oder wiſſentliche Merſeburg, den 15. Dezember 1911.
s 44, 45, 46 und 57 der deutſchen vorſtehend angeführten landespoli Graf d'Haußonville. Verſchweigung von Einkommen in Der Vorſitzende der Einkommen-
Wehrordnung vom 22. November zeilichen Anordnung unter 1, 2 und 7 der Steuererklärung ſind im 872 des ſteuerVeranlagungskommiſſion.
1888 mache ich hierbei noch auf For- 3 angeordneten Maßnahmen in vekannkmachung. Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe Graf d'Haußonville.
gendes beſonders aufmerkſam:

1. Für den Jahrgang 1912 ſind
neue Stammrollen anzulegen, wo
zu den Ortsbehörden die Geburis-
liſten für 1892 durch die Amtsboten
zugeſandt werden.

2. Die den Ortsbehörden zugefer-
tigten Geburksliſten ſind für den
Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.

3. Zur Aufnahme in die neuen
Sfammrollen kommen diejenigen
Mannſchaften des Jahrgangs 1892,
welche in der bekreffenden Geburts
liſte als noch lebend bezeichnet ſind,

auch diejenigen, welche ſich in
betreffenden Orte aufhalken.

Hinſichtlich der Pflichten älterer
Jahrgänge verbleibt es bei dem bis
herigen Verfahren, doch bedarf es
einer nochmaligen Einkragung ſolcher
Mannſchaften nicht, welche bereils
in den Stammrollen ſtehen. Jedoch
müſſen zugezogene Militärpflichtige
in den Jahrgang ihres Geburtsjah
res in die Stammrolle eingekragen
werden.

Kraft.
weerſeburg, den 20. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.

Gemäß S 18 des preußiſchen Ge-
ſetzes betreffend die Ausführung des
Reichsgeſetzes über die Abwehr und
Unterdrückung von Viehſeuchen vom
12. März 1881 (G. S. S. 128) ſind
von uns behufs Abſchätzung des auf
polizeiliche Anordnung getöteten
Viehes zu Schiedsmännern für das
Jahr 1912 folgende Herren ernannt
worden:
1. Gutsbeſitzer Richard Breyter-
Lauchſtedt, 2. Rentier Albert Gorre-
Lauchſtedt, 3.
Paul Patzſchke-Lützen, 4. Gutsbeſitzer
Herzberger-Lützen, 5. Gutsbeſitzer
Heidenreuter-Lützen, 6. Rentier Jo-
hanunes Wallenburg-Merſeburg, 7.
Gutsbeſitzer Burkhardt-Merſeburg,
8. Landſchaftsrat Hermann Hoch-
heim sen.-Schafſtedt, 9. Gutsbeſitzer

Pfaffenhofsbeſitzer

Zu den Schuldverſchreibungen der
preußiſchen konſolidierten 36 igen
Staatsanleihe von 1882 werden
vom 1. Dezzmber d. Js. ab neue
Zinsſcheinbogen ausgegeben. Die
Ausgabe geſchieht durch Vermitte-
lung der Kreiskaſſe in Merſeburg.
Den Vermittelungsſtellen ſind die
Erneuerungsſcheine (Talons) mit
Verzeichnis einzuliefern.

Formulare zu Verzeichniſſen wer-
unentgeltlich abgegeben.

Merſeburg, den 14. Dezember 1911.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
„Oeffentliche Bekanntmachung.

Einkommenſteuerveranlagung für
das Skeuerjahr 1912.

Auf Grund des 8 25 des Ein
kommenſteuergeſetzes wird hiermit
jeder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 M veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg
aufgefordert, die Steuererklärung
über ſein Jahreseinkommen nach
dem vorgeſchriebenen Formular in

z Richard Hochheim-Schafſtedt, 10. der Zeit vom 4. bis einſchließlichn 9 r i Rentier Steiniger Schkeuditz, 11. 20. Januar 1912 dem Unterzeich-
liſten ſtehenden Militärpflicht Kiittergutspächter Schelling-Altran neten ſchriftlich oder zu Prototoll

gen, welche ſich noch nicht zur Muſte

haben, i Gebu ür Kesunde und Krankerung geſtellt aben, iſt ein Geburts tedt, 13. Amtsvorſteher Eißfeld daß die Angaben nach beſtem Wiſ- für Sosuno r
Tee de r r da Kötzſchau, 14. Gutsbeſitzer Roſen- ſen und Gewiſſen gemacht ſind. Gross und Klein Jde heim sen.-Thalſchütz, 15. Ritten- Die oben bezeichneten Steuer- igt

ammrollen veizuutsbeſitzer Breſſel-Kölzen, 16. Rit pflichtigen ſind zur Abgabe der Steu- sfügen.

ſtedt, 12. Ortsrichter Jahn-Altran-

tergutsbeſitzer Paul Schumann-

unter der Verſicherung abzugeben,

ererklärung verpflichtet, auch wenn

bedroht.

Gemäß S 71 des Einkommen-
wird von Mitgliedern

einer in Preußen ſteuerpflichtigen
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten
Einkommenſteuer nicht erhoben, wel
cher auf Gewinnanteile der Geſell-
ſchaft mit beſchränkter Haftung ent-
fällt. Dieſe Vorſchrift findet aber
nur auf ſolche Steuerpflichtige An
wendung, welche eine Steuererklä-
rung abgegeben und in dieſer den
von ihnen empfangenen Geſchäfts-
gewinn beſonders bezeichnet haben.
Daher müſſen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berückſichtigung gemäß
S 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie

Bekannkmachung.

Der Beſuchstag im ſtädtiſchen
Krankenhauſe am Sonntag den 24.
Dezember d. Js. findet nicht ſtatt;
derſelbe wird vielmehr auf Moutag,

den 25. Dezember d. Js.
Nachmittags 2-4 Uhr

verlegt.
Merſeburg, den 19. Dezember 1911.

Krankenhaus-Deputation-

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 21. Dezbr., abds 7
Uhr Tannhäuser.

Eventuell ſind die Militärpflichti- Starſiedel, 17 Amtsvorſther Niele ihnen eine beſondere Aufforderung gr Aafar e Kakag,

iti i h A. cr n r Starſiedel, 18. Amtsvorſteher von oder ein Formular nicht zugegangen Kasseler Ha
u nd er Fü Zimmermann-Benkendorf, 19.Guts- iſt. Auf Verlangen werden die vor wenn er fägneh getrn- Jz gen. r ſolche ar Heſitzer Vogel-Delitz a. B., 20. Guts geſchriebenen Formulare von heute 4 h ipflichtige, welche im Kreiſe Merſe beſt ten wird. Er schmeekt 11eſitzer Teichmann-Delitz a. B., 21. ab im Steuerbüro koſtenlos verab hburg geboren ſind, bedarf es der Bei Gutsbeſitzer MartzſchRockendorf, 22. folgt. angenehm, et leicht

In eaeteſten und Lo Rittergutsbeſitzer D. Graf von Ho- Die Einſendung ſchriftlicher Er Verdautieh und wohl-
3- S henthal-Dölkau,23. Ortsrichter Ebert- klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, hbekömmlich. Von tau-
5. Die Milikärpflichtigen, Eltern, Zöſchen, 24. Amtmann Kaiſer- geſchieht aber auf Gefahr des Abſen- senden von Aerzten

Vormünder, Lehr-, Brot und Fa Kötzſchlitz, 25. Ortsrichter Schurig- ders und deshalb zweckmäßig mit- wirch er verordne J
brikherren ſind aufzufordern, die Zweymen, 26. Gutspächter Andreas tels Einſchreibebriefes. Mündliche
Anmeldungen zur Stammrolle in KochFrankleben, 27. Rentier Fried- Erklärungen werden von dem Un Nur echt in blauen Kartons à 1 Mark, niemals lose.
nerhalb der Zeit vom 3. bis 18. Ja- rich Fehſe-Frankleben, 28. Gutsbe terzeichneten werktäglich Vormittags
nugr k. Js. bei Vermeidung der in ſitzer Ködelpeter-Körbisdorf, 29. 9 bis 12 Uhr, Steuerbüreau, Dom-

der Wehrordnung angedrohten Hrtsrichter TrautmannBenndorf, ſtraße 4 Seitengebäude zu
Skraſe zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Aus
füllung des Stammrollen-Formu
lars, vor allem bezüglich des Ruf-
namens und Standes des Militär
pflichtigen gemäß der den Ortsbe-
hörden im Jahre 1905 überſandten
Anweiſung mache ich den Orts- pp.
Behörden noch beſonders zur Pflicht,

namentlich fordere ich die An-
gabe aller gerichtlichen Beſtrafungen
in Kolonne „Bemerkungen“, welche
die Militärpflichtigen erhalten haben.

7. Die Königlichen Standesämker
fordere ich auf, die Geburtsliſten für
das Jahr 1895 anzufertigen und den
Orksbehörden ſofort einzuſenden.
Die hiernach angefertigten reſp. er
gänzten und berichtigten alten und
neuen Stammrollen ſind nebſt den
Geburksliſten für 1895 und den et
waigen Geburksatteſten und Lo
ſungsſcheinen bis ſpäteſtens 20. Ja
nuar k. Js. bei Vermeidung der Ab-
holung durch expreſſe Boten an mich
einzureichen.

Merſeburg, den 11. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
J. V.:

t

4

30. Ortsrichter Poppe-Großgörſchen,
31. Gutsbeſitzer Horn-Großgörſchen,
32. Rittergutsbeſitzer Patzſchke-Klein-
görſchen, 33. Ortsrichter Harweck-Rah-
na, 34. Amtsvorſteher Adolf Weiſe-
Holleben, 35. Gutsbeſitzer Eduard
Weiſe-Holleben, 36. Ortsrichter Fuß-
Paſſendorf, 37. Gutsbeſitzer Karl
Schmidt-Schlettau, 38. Amtsvorſte
her Bock-Kleinſchkorlopp, 39. Guts
beſitzer Theodor Heyne-Eisdorf, 40.
Gutsbeſitzer Louis Fiedler-Schkölen,
41. Rentier Wendenburg-Meuſchau,
42. Ortsrichter Schlegel-Meuſchau,
43. Landwirt Auguſt Köder-Meu-
ſchau, 42. Mühlenbeſitzer von
Goldammer-Altſcherbitz, 45. Gutsbe-
ſitzer Julius Schaaf-Cursdorf, 46.
Gutsbeſitzer Richard Apitzſch-Curs-
dorf, 47. Amtsvorſteher Weicker-
Ennewitz, 48. Gutsbeſitzer Horn-En-
newitz, 49. Amtsvorſteher Vogel-
Niederclobicau, 50. Amtmann Bey-
ling-Bündorf, 51. Ortsrichter Moritz
Hündorf-Niederwünſch, 52. Gutsbe-
nörn M x Neudait-Wünſchendorf
53. Ortsrichter Springensgut-Unter-
kriegſtedt, 54. Gutsbeſitzer Paul Vo-
gel-Kleingräfendorf, 55. Ortsrichter
Peuſchel-Beuditz, 56. Gutsbeſitzer

Protokoll genommen.
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Gerber. Burkhardt-Ermlitz-Rübſen, 57.Guts- rbeſitzer Ratzſch-Röglitz, 58. Gutsbe-
Bekannkmachung. ſitzer Frenzel-Raßnitz,59. Ritterguts-

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs

beſitzer Bertram-Creypau, 60. Guts-
beſitzer Seyfert-Creypau, 61. Orts-
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Präſidenten zu Merſeburg vom 20. richter Köſter-Wüſteneutzſch, 62. J o g. eMärz d. Js. bet d die Bekäm- i itz,a Anerkannt bester Bitterlikör!im Regierungsbezirk Merſeburg,
wird infolge des Ausbruchs der
Maul und Klauenſeuche in Kleincor-
betha, Kreis Merſeburg, nachdem die

Rentier Buſchendorf-Spergau, 65.
Ortsrichter Vetterke-Cröllwitz, 66.
Ortsrichter Heyne-Leuna, 67. Guts
beſitzer Hugo Burkhardt-Röcken, 68.

Man
verlange

Gesetzlich
geschützte

Seuche durch das Gutachten des be- Wortmarke 17826,amteten Tierarztes feſtgeſtellt iſt, fol
gendes angeordnet:

Ortsrichter TeichmannSchweßwitz,
69. Ortsrichter Kolbe-Zöllſchen, 70.
Ortsrichter Schmidt-Ellerbach, 71.

einfach 9„Underverg
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in Vulkan-Fibre etce.

Praktische Weihnagehts-Geschenke!
Rohrplatten-Reise-

äussorst stabil und leicht,

Coupé- und Biusen-
sowie alle anderen feinen Lederwaren in grosser Auswahl und jeder Preielage.

Merseburg, Burgstr. 13 et J rn s ans h Herseburg, Burgstr. 13

Rindleder Reise
in jeder Ausführung,

Moderne Damen-
aparte Neuheiten

S e Se S r o 0 Rabatt.

erhält jeder, der in der Zeit bis Weihnachten in unseren Pilialen
für mindestens 1 Mk. Waren einkauft. Kaffee unter 1.40 Mk.
das Pfund und Zucker aus genommen.

Wir empfehlen besonderer Beachtung die reichhaltige Weihnachtsausstellung inSchoholade, Harzipan, hen Ah

aus Sigenen Kakao-Werken, éigener Schokoladefabrik

und Biskuit-Bäckerei.

Fest-Kaſtee in Geschenk-—ac kungen
Kaiser's Kaffee-beschäft 6 m. h. H.

Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.
Veber 1000 Wiliäalen.

Musſt d echte Weinnachtsstimmung s üaus. Die ſchen Sie ſ9 Feine

Wer ſeinen Angehörigen ein ſchönes und Ausſtellung
lehrreiches Geſchenk machen will, verſäume nicht in Ofenſchirmen und beſſeren

die reichhaltigen Auslagen von c Iohlenkaſten an, Sie finden ſehr
e Musikinstrumenten aparte Sachen zu billigen Preiſen.

hugeBecher d Alfred becher, Otto Bretſchneider

zu beſichtigen. Eiſenwaren Handlung.Zithern mit unterlegbaren Noten 8, 10, Haus und Küchengeräte.
12, 16 20, Mk.

Schülergeigen 7,50, 10 50, 12,--, 25,--, 30, Mk. und mehr. Spiegel, Schlei- undEchte italieniſche Wiandolinen von 12, Mk. an.
Guitarreu, Lauten, Spieldoſen, Sprechapparate äußerſt billig Schuppenkarpfen,

Platten von 1 Mark an, von 90 Pfg. aw,Mundharmonikas, Ziehharmonikas, Flöten, Trommeln, Hecht, Schlei, Aale,
Saiten und Beſtandteile. an S empfiehlt

d kſpielzeug für Kinder. Birnstiel. Fiſchermeiſter,e et e und gut. Fiſcherſtraße 15.

wo e

ennen die Vorrüge von
Palmin (Pflanzenfett) und Palmona

Pflanzen Butter-Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich.
Dieſe Produkte ſind von abſoluter Reinheit, leicht verdaulich (kein
Hufſtoßen, kein Sodbrennenl), ſehr preiswert und gänzlich frei von

tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahlreichen Nach
ahmungen, betrachte ihr Vorhandenſein vielmehr als einen
Beweis für die vorbildliche Oualität unſerer Produkte.

H. Schlinck Cie. H.-G.
S unin Zu ich (ſchma iähnl ich) zu baben. S

E a S J S 2
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J emit er billigen x angeht i in allen Abteilungen.

e emee v S c 5 Sc 33 S SMnteldeutsche Privat- Dank

Zweigwiederlassung Mersehurg.
Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkaufvon Wertpapieren, ausländischen Geldsorten
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Binziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-siehe rung gegen Kursverlust im Palle der Auslosung,
Autbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,BReschaffung und Unter vringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,Vermietung von Schrankfächern in feuer- und Aüebes-
sicherer Stahlkammer.

c d r e T

erkauf
Grosse Auswahl in Ierren- Wäsche und Herren-Artibeln,
Oberhemcden, Weiss und farbig mit losen und festen Manschellen G. 7 Mk.

Serviteurs, weiss und couleurt in aparten Neuheiten I. 40 0,60 Mk.
Herrenkragen, Manschetten, Krawatten, Kragenschoner, Strümpfe und

HMHandschuhe, Trikotagen, Schirwe, Hüte und Müätzen zu besonders billigen Preisen.

Otto Dohkowitz, Mersehurg, Entenplan I.
Vmtausch nach dem Feste gern gestattet.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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